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Appell an die Jugend !
Lin Aufruf der Mischen Regierung

An die juugen. unverheirakelen Arbeilerlinnenf und Angestellten! An die Rekriebsfuhrer!
Wohl hat die Arveitsfchlacht in Baden de« große« Erfolgßehabt» die Arbeitslosigkeit «m mehr als die Hälfte z« min¬der«. Aber «och immer sind 88 080 Erwerbslose vorhanden,««ter denen sich viele Familienväter befinde«, die mit Fra «n«d Kinder« auf Verdienst «nd Brot warte« . Der Wintersteht i« « icht mehr allznweiter Ferne ««d diese Familie «fehne« sich ängstlich «ach Verdie « ft.

■ ist cittc große Sorge für die Regierung «« d dieOeffentllchkeit «« seres badischen Gre«zla«des, die «ur dnrchdie opferbereite» freiwillige Mithilfe der schaffende « Jugendbeseitigt werden kan« : den« «och immer find reichlich jungeArbeitskräfte i« de« Betriebe « der Industrie , des Handelsdes Handwerks» der Verwaltung des Staates und der Ge¬meinde«, die freiwillig dem Vaterlaude de« Ehrendienst «och« icht abgeleistet habe« , de« mau von ihue» im Interesse desGemeinwohls erwartet . Es gibt immer «och viele gesunde,kräftige, ledige Männer von 18 bis 25 Jahre «, die in keinemArbeitsdienstlager waren » und ebeuso zahlreiche Fraue « des¬selben Alters , die entweder im Arbeitsdienst oder in derLandhilfe oder in der Hausarbeit vorübergehend «uterkom-men könne« . Ich « ende mich deshalb mit der Bitte nmfreiwillige Mithilfe an diese Kreise «nserer Jugend «nd rufeihnen z« : Denkt an all die Rot und Sorge der erwerbslosenFamilienväter , gebt ihnen Enre « Arbeitsplatz freiwillig frei,während Ihr de« Dienst am Vaterlands leistet !
Ich begrüße deshalb de« Aufruf » de« vor einige » Tage »der Führer der Wirtschaft, in Verbindung mit dem Präsi¬denten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung «nd Ar¬

beitslosenversicherung . erlasse« hat und richte an alle Be¬
triebsführer die dringende Bitte , 'mit ihrem Bertraneusrat«nd Betriebszellenobman », oder wo ei« Bertraneusrat «icht
besteht » mit dem Betriebszellenobman « an die jugendlicheBelegschaft des Betriebes heranzntreten und die Auswechsel-
fähigkeit im Sinne der vorstehende« Ansführnnge » im fol¬
gende« Rahme« dnrchznprüfe« :
1. Alle 18 vis 25 Jahre alten , ledigen , gesnnde« Männer

des Betriebes solle« sich beim Arbeitsdienst melden «nd
ihre Stelle ans ei« Jahr einem verheiratete« , erwerbs¬
lose« Familienvater während der Dauer ihrer Arbeits -
dienftleiftnng znr Verfügung stelle «.

2. Alle ledige«, gesunde« Frane« zwischen 18 «nd 25 Jah¬
re«, die weder im Arbeitsdienst oder in der Landhilfe
oder in häuslichen Dienste« tätig waren, oder eine Ar¬
beit ansführe «, die in solcher Notzeit einem Manne ge¬
hört Poliererinne « in Holzbearveitungsbetriebe »,
Frane » an Buchungsmaschine«, Buchhalterinnen « sw.j .

Ansgenommen hiervon ist:
Wer eine« Arbeitspaß des Arbeitsdienstes besitzt, d. h.seine Pflicht dem Vaterlands gegenüber getan hat;wer mindestens ein halbes Jahr als Landhelfer in derLandhilfe tätig war ;
wer Eltern »der Geschwister nachweislich mit dem über¬wiegende » Teil seines Einkommens unterstützt, wer angen-blicklich « icht ersetzbar ist.
Diejenigen » die ihre Arbeitsstelle znr Verfügnng stelle«,find sofort dem »«ständigen Arbeitsamt mitznteile «, damitdie Vermittlung Platz greife » kan« . Die Arbeitsdienstmel -dnnge» sind sofort an das Anständige Meldeamt weiterzn -gebe«. Sofern in einzelnen Fälle « Schwierigkeiten entstehe «,ersnche ich die Betriebsführer » den znstänbige« Vertreter derNSDAP zu verständigen» der seinerseits die Arbeitsfront«nd das Arbeitsamt znziehe« wirb , damit diese Stelle « ver¬mittelnd eingreife » können. Ich bitte die Wirtschaft , dieOpfertat der einzelnen freiwillig sich Meldenden badnrch zubelohnen , daß sie diese jungen Männer und Frauen «achihrem abgeleistete« Jahr wieder in Arbeitsstelle« gelangenlasse», sei es dnrch Umtausch mit andere« Dienstwillige «,fei es durch de« ordnnngsgemäßen Bedarf an Arbeitskräften .Ich bitte auch diejenige « ledige « jnngen Männer «ndFrane « jegliche« Alters , die sich in einer Arbeitsstelle be¬finden «nd in eine von der Erwerbslosigkeit «icht betroffeneGegend in Arbeit vermittelt werbe« können, dringend, dieseBermittlnngstätigkeit z« ergreifen «nd so ihre Stelle eineman de« Ort gebundene« erwerbslose « Familienvater freizn-geben.

Ich erwarte von alle« junge « Männer « « ndFrauen , die ich hiermit ansrnfe, meine « Rufe Folg « ,«leiste«, sie möge« ans dem Lebe « in ihrer eigene« Familieerkenne«, wie schwer die Sorge «m die Existenz derjenige«ist, die Fran »nd Kinder zn ernähre« habe«.An alle Betriebsleiter richte ich die Bitte , ohneBefangenheit «nd mit klarem Blick im Sinne meines Er¬lasses vorzngehe« ; anch dort» wo Opfer zu leiste« sind . Wirkönne» «ns eine Umschichtung der Arbeitskräfte « icht er¬spare«, wen« « icht ganz erhebliche Kreise «nseres Volkesans die Dauer durch Not und Elend der Erwerbslosigkeitin seelische Verzweiflung hineingetriebe « werde« solle«.Die Elter « bitte ich, ihre Kinder dem Ehrendienste imöffentliche« Lebe« znznführe « ; den» in diesem Dienste liegteine wertvolle Unterstützung in der Erziehung znm tüch¬tige« Mensche «.
« arlsrnhe , de« 23. Juli 1934.

Badischer Finanz - «nd Wirtschaftsminister
Köhler , Ministerpräsident.

Massenverhastungen in Wien
Reue llmslurzplöue der Marxisten?

' Wien» 24 . Juli . Trotz 8er Verhängung der Todesstrafe
hat die Attentatswelle in Oesterreich keinerlei Minderung
erfahren, was in maßgebenden Kreisen starke Bestürzung
hv- rvorgerufen haben soll . Bei schärfster Anwendung der von
der Regierung beschlossenen Gesetze

müßten in dieser Woche zahlreiche Hinrichtnnge«
stattfinde«.

Eine gewisse Einschränkung der Standgerichtsprozesse ist
allerdings dadurch gegeben, daß die Staatsanwaltschaft t«
einigen Fällen bereits Ueberweisung an das oröenMche Ge¬
richt beschlossen hat. so in der Angelegenheit des Anschlags
ans de« Heimatschntzmann Strehle . der im vorigen Jahre
den Reichswehrsoldaten Schuhmacher ermordet hat^ Be¬
merkenswert ist, daß das Standgericht in Wien am Sams¬
tag von einem Todesurteil abgesehen hat, obwohl die Mög¬
lichkeit dazu gegeben war . Immerhin bleiben aber

«och zwei politische Mörder » fünf Sprengstoffattentäter
»nd ei« Franenmörder für die Behandlung vor dem

Standgericht übrig.
Der erste dieser Standgerichtsprozesse dürfte der Prozeß
gegen drei Sozialdemokraten sein, die einen Sprengstoff¬
anschlag auf die Donauuferbahn unternahmen und emen
Wachmann niedergefchossen haben. Mit Rücksicht auf die auf¬
gewühlte Leidenschaft in Österreich blickt man diesen Pro¬
zessen mit Spannung , sogar einer gewissen Be orgms ent¬
gegen , da die Möglichkeit besteht , daß sich bei Hinrichtungen
politische Freunde der Hingerichteten zu Racheanfchlagen
hinreißen lassen könnten.

Die Attentatswelle ist am Sonntag «nd anch am
Montag « icht znm Stillstand gekommen

und man verzeichnet neuerlich einige schwere Sprengstoff¬
anschläge. Am Sonntagabend explodierte in Klagenfurth
v»r dem Polizeigebäude eine Ammointpatrone . die Sach¬
schaden verursachte . Zu gleicher Zeit explodierte vor dem
Gebäude der Kärntener Landesregierung ein Lprengkörper.
der einen Mauerpfeiler beschädigte und eine große Anzahl
von Fensterscheiben zertrümmerte . Am Montag früh explo¬
dierte vor dem Gebäude das Landgerichts in Klagenfurth
lein Sprengkörper , der ebenfalls größeren Sachschaden ver¬

ursachte . Zu gleicher Zeit wurde in den Garten eines Pfarr -hofes in Klagenfurth eine Bombe geworfen, die nicht explo¬dierte.
In allen Bezirken Wiens sind am Montag Maffenverhaf-tungen von Sozialdemokraten und Kommunisten erfolgt.Die Festgenommenen wurden , da das Poltzeigesängnis über¬füllt ist, in den leerstehenden Montagehallen der Karofferie-fabrik Armbruster im 9. Bezirk untergebracht. Man spricht

von etwa 600—1000 Verhaftungen .
Die Fabrik wird scharf bewacht. Starke Schutzkorpsabtei-lungen wurden in das Gebäude gelegt . Ueber die Gründeder Verhaftungen sind verschiedene Ansichten im Umlauf .Man hört, daß die Polizei

einem große« marxistische« Komplott znm Sturz der
Regierung auf die Spnr gekommen sei.

Eine Bestätigung dieser Lesart war nicht zu erhalten . Die
Behörden behaupten, daß es sich um eine Razzia handele,die keinen bestimmten Anlaß habe. Man erfährt auch, daßdie Marxisten in den letzten Tagen eine rege unterirdischeTätigkeit entfalteten und Leute für die illegale Schutzbund¬formation angeworben haben. Auch aus der Provinz lau¬
sen private Meldungen über zahlreiche Verhaftungen unterden Marxisten ein.

Dampfer „Manie Rosa" aufgelaufen
Hamburg. 24 . Juli . Der Dampfer „Monte Rosa" von

der Hamburg - Südamerikanischen Dampfschiffahrtsgesell¬
schaft. der sich zur Zeit auf einer Vergnügungsreise nachdem Nordkap befindet, ist gestern bei der Ausfahrt aus
Thorshavn sFaröer -Jnselnl infolge dichten Nebels aufeinem Riff festgekomme.n Wie die Reederei mitteilt , be¬
steht keine unmittelbare Gefahr für Schiff und Passagiere.Alle Schotten halten dicht. An Bord befinden sich etwa 1200
Fahrgäste , zum größten Teil Deutsche. Die Besatzung be¬
steht aus 280 Köpfen. Im Augenblick des Festkommensbewegte sich die „Monte Rosa" nur mit ganz langsamer
Kraft . Andere Schiffe bemühen sich bereits , die „Monte
Rosa" flott zu bekommen.

Me rauhe Wirklichkeit . .
in dem systematischen Kampf des Auslandes bzw. gewisserGruppen znr Vernichtung der deutsche» Wirtschaft sieht dochetwas anders aus , als in den Gazetten aus den Federn mehroder minder sachverständiger, dafür aber mit umsomehr Hatzgeladener Journalisten ersehen werden könnte . Da kommtaus Frankreich zur rechten Zeit die interessante Meldung,die Textilfabrikanten von Roubaix hätten den Entschlußgefaßt , ihre Fabriken still zu legen und die Belegschaften zuentlassen . Nahezu 100 000 Arbeiter trifft der Beschluß, wenner durchgeführtwird , und sie werden nun Gelegenheit haben ,sich bei den Leuten zu bedanken, die da glauben, die franzö¬
sische Wirtschaft in ihrer heutigen Struktur könne glänzendeZeiten haben, wenn man den deutschen Abnehmer ausschaltet .Die Fabrikanten sind in der Begründung ihres Vorgehensdeutlich und ehrlich : wachsende Anhäufung der Lager , seitder deutsche Abnehmer ausfällt , der früher die Produktiongerade des Bezirkes von Roubaix in starkem Maße nachDeutschland importierte . Eines Tages wird sie auch inFrankreich kommen die Erkenntnis — fragt sich nur , ob esnicht zu spät geschieht für — Frankreich . . .. , . macht auch dem Fürsten Starhemberg erheblichenKammer. Wohl ist er Vizekanzler im Kabinett Dollfuß , aberseine Mannen fangen an , aufzutrumpfen . Sie wollen nichtmehr und haben die klerikale Herrschaft gründlich satt . Ge¬schürt wird dieser Streit noch durch die Tatsache , daß derLinzer Bischof bei dem Bundeskanzler vorsprach , ihm eine

Denkschrift überreichte, die von allen bis auf einen Bischofunterschrieben war und in der mit nackten Worten die Ein¬dämmung des Einflusses der Heimwehren gefordert wurde.Herr Dollfuß soll dem Beschwerdeführer zu verstehen gegebenhaben , daß alle Maßnahmen , die nach außen hin als Stützungder Heimwehren aussähen, in Wahrheit genau berechnet ,seien, die Position der Starhembergtruppe zu unterminierenund schließlich und endlich ganz zu vernichten. Dafür — fürden Schritt der Bischöfe und seine großaufgezogene Ver¬breitung in der Oeffentlichkeit find nicht allein Differenzenwegen der Verteilung der Futterkrippen maßgebend , sonderngrundsätzliche Bedenken der Geistlichkeit gegen einen Protest¬geist. der sich in der Unterführung der Heimwehr und in denbreiten Massen — als Reaktion auf den bisherigen Kurs —breit macht. Abwarten und Tee trinken !
. . . wird auch etwas anders aussehen als es sich der fran¬

zösische Kriegsminister träumen läßt . Nach Barthou hat nunauch Marschall Petain ins Horn feiner kriegerischen Bereit¬
schaft gestoßen und seine Ansichten über die nähere Zukunftbekannt gegeben . Er meinte — wie harmlos das doch klingt!— der nächste Krieg werde wie eine Bombe zwischen dieVölker platzen und Frankreich müsse sofort bereit fein , diegenügende Anzahl militärische Führer zu stellen. Für die .militärische Ausbildung der Jugend hat der Kriegsministerneue erhebliche Mittel gefordert , in der Gegend von Lyonwerden in dieser Woche noch gewaltige Luftmanöoer begin¬nen. Und so weiter , und so weiter . . . muß der französischeSteuerzahler immer weiter neue Mittel aufbringen, um der
Kriegsindustrie eine weitere Erhöhung ihrer phantastischenDividenden zu garantieren , um die Sterbestunde der west¬lichen Demokratie und ihres Schildhalters , des internatio¬nalen Kapitalismus , mit angeblich für die Sicherheit derNation geflossenem Blut zu vergolden. Man kann ja wohlverstehen , daß die innerpolitische Lage geradezu schreiendeinen außenpolitischen Erfolg erheischt, um über Unzufrie¬denheit und Unrecht hinweg zu täuschen . Das Geschehen der
letzten Monate , das natürlich nur ein kleiner Ausschnitt ausder ranhen Wirklichkeit ist, spricht deutlicher als alles Kriegs¬geschrei, wie es in Wahrheit aussieht, und der französischeFrontkämpfer hat tn seiner Antwort auf die Rede von Ru¬dolf Heß keinen Zweisel über die wahre Stimmung unterden Frontkämpfern auch diesseits des Rheins gelassen. Nundarf man diese Rede auch nicht überschätzen, will man sie in.die außenpolitische Bilanz einsetzen . aber sie sind immerhinSymptom und sie sind da ; man kann sie nicht hinwegdispntie -ren. Herr Jean Renaud war ehrlich genug, offen zu fügen,was er sich denkt . Sein Vorschlag eines Bündnisses Deutsch¬land—Frankreich—Italien zeigt immerhin , daß der Mann
weiß , wo der springende Punkt liegt und gibt indirekt damit
auch zu , daß — was wir hier immer wieder feststellen — die
französischen Rüstungen nicht nur Deutschland gelten, sondernauf dem Festlande auch Italien und in der Luft England.Selbst wenn eine europäische Auseinandersetzung im Be¬
reiche der Möglichkeit läge, dann darf Herr Petain überzeugtsein, daß Teile dieser Bombe, die da so jäh zwischen dieVölker platzen soll oder wird , auch über Frankreich explodie¬ren . Und entscheiden wird , ob das französische Volk , der
französische Frontkämpfer in solch starker Einheitsfront a n -
greifen wird, wie sich das deutsche Volk verteidigenwirb.

. . . hat den Plänen Barthons auf der Ostseite Europasbereits einige Striche durch die elegant angelegte und lau-zierte Rechnung gemacht . Die Russen hätten nicht gedacht ,daß die Polen ihnen soviel Schwierigkeiten machen würden.Litwinow hatte sich beiläufig vorgestellt, die Polen würden
nun mal abwarten , was sich tut und sich schließlich dann ohne
Rücksicht auf den deutsch-polnischen Vertrag auf die Sette der
Paktmehrheit schlagen. Essig ! Estland—Litauen—Lettland
sind augenblicklich öer Zielpunkt der diplomatischen Aktionen
von zwei Seiten : Rußland und Polen . Der polnische Außen¬minister ist gestern per Flugzeug nach Reval gereist und wirdauf dem Rückfluge auf ausdrücklichen Wunsch öer estlänöi -
schen Regierung in Riga landen. Beck wird also de» estlän-
dische» Außenminister noch vor seiner Reise nach Moskau
sprechen könne« und ihm den polnischen Standpunkt klar
machen. Der estländische Außenminister hat einstweilen er¬klärt, sein Land warte noch ab und zwar fürs erste die
Stellungnahme Warschaus und zum zweiten die Deutsch¬lands , da er der Ueberzeua»«- sei. Deutschland müsse dem
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Pakt zustimmen . Er wir- also um Sie -rei kleine» Staaten .- re nun plötzlich in den Mittelpunkt gerückt sind , ein leb¬
hafter diplomatischer Kampf in den nächsten Tagen geführt
werden und es steht noch gar nicht so sicher fest, daß Ruß-

London, 24. Juli . Im Oberhaus begann gestern nachmit¬
tag die Aussprache über die von der Regierung geplante
Verstärkung der Luftwaffe .

Von der Arbeiterpartei lag ei« Antrag vor» der Re-
gierung wegen dieser Pläne die Mißbilligung des

Hanfes ansznsprechen .
Begründet wurde der Antrag von Lord Ponsonby. der die
geplante Verstärkung als sensationell darstellte . Wenn
das Programm Surchgekührt werden sollte , würde England
rund 1300 Frontflugzeuge besitzen. Man müsse sich fragen.

was der Zweck dieser Erhöhung fei« solle.
Frankreich verfüge bereits jetzt über 1650 Flugzeuge, die
russische und Sie italienische Luftflotte zähle deren 1600. Trotz
des großen Programms werde England also nicht auf den
gleichen Stand , kommen wie andere Mächte . Deshalb könne
man sich auch nicht auf den von der Regierung erhobenen
Paritätsanspruch berufen.

wen« man jetzt mit der Ankündigung der neue« Lust-
rnstnnge« Unruhe in das Land trage. Es sei bedauer¬
lich, wen« Großbritannien niemals ernstlich sich »m
die Durchsetzung des Gedankens bemüht habe» daß alle
Rationen ans de« Stand Deutschlands abrüste« müffe«.
Die Lage selbst kaffe sich vergleiche« mit de» erste«
Monaten des Jahres 1814. Auch setzt herrsche wieder
das Wettrüsten» derselbe ««bestimmte Argwohn «nd

dasselbe Gesühl der Unsicherheit .
Es fehle an einer kühlen Führung , die die richtige Richtung
einzuschlagen wisse. Wo sei denn die akute Gefahr, die eine
Rüstung notwendig mache ? Alle Länder seien augenblicklich
mit dem Wiederaufbau im Innern beschäftigt. Auch die
Spannung zwischen Deutschland und Frankreich habe in der
letzten Zeit sehr nachgelassen.

Im weiteren beschäftigte sich Lord Ponsonby auch mit dem
Londoner Besuchs Barthous und dessen Ergebnissen , wobei
er ironisch bemerkte , daß die französische Diplomatie offen¬
bar mit Recht berühmt sei . Wann man werde demgegenüber
in den Kreisen der britischen Diplomatie erkennen ,

daß es Verpflichtungen gebe» die durchaus nicht an
irgendwelche « Dokumenten ihre« schriftlichen Nieder¬
schlag finde « müßten. Es gebe auch Verpflichtungen
der Ehre, die lediglich darans begründet sei« könnte«,
baß aufgrund freundschaftlicher Beziehungen von Eng¬
land unter gewiffe» Umstände » ei» Eingreifen in

irgend einer Gestalt erwartet werde.
Auch an solche Verpflichtungen könne sich England u. U. ge¬
bunden sehen. Eine Abmachung über den Osten , fo fuhr
Ponsonöy fort , würde mit den Abmachungen von Locarno
durch die Teilnahme Frankreichs in enge Beziehungen ge¬
bracht werden. Wenn England verpflichtet sei, Frankreich
gegen einen etwaigen Angriff zu schützen ,

so sei es nicht ««denkbar, daß ei« Krieg an Deutsch¬
lands Westgrenze ansbreche . I « eine« solche« Krieg
würde England ohne weiteres hineingezoge « werde».
Wen« die britische Regierung ans heiterem Himmel
plötzlich erkläre» sitz müffe die Luftwaffe «m 7 v. H.
verstärke», so sei das Oberhaus berechtigt , sich z« fra¬
gen . ob es nicht irgendwelche versteckten Berpflichtnnge«
gebe, von denen das Land nichts « iffe . Sicher habe die
Mitteilung der Regierung über die Lnftflottenverstär»
kung erheblichen Argwohn über de« Inhalt der kürz¬
lich mit Frankreich geführte» Besprechungen ansgelöst.
Im weiteren Verlauf der Aussprache erklärte sich eine

Anzahl von Oberhausmitgliebern je nach ihrer politischen
Stellung für und gegen die Lustausrüstungspolitik der
Regierung.

Besonderes Aufsehen erregten die Ausführungen eines
zweiten Redners der oppositionellen Arbeiterpartei , des Lord
Arnold . Er sagte u. a., die Regierung habe zwar den Kel-
loggpakt unterzeichnet. Das hindere sie jetzt nicht, wieder
aufrüsten zu wollen.

land Sieger bleibt. Entscheidend wird jedenfalls die Festig¬
keit sein, mit der Polen sich in den Fragen des Ostpaktes
u n d des Baltenpaktes zum Vorkämpfer der Vernunft in der
politischen Neuordnung Europas macht. E.

Der Locarno-Vertrag sei mansetot. Er habe gar keine
rechtliche Gültigkeit mehr, den« Frankreich habe seit
der Unterzeichnung des Locarno-Vertrages so schnell
wie seine Finanzen es gestatteten sortlanfend wieder
ausgerüstet. Scho« in der Tatsache, daß niemand ab¬
gerüstet habe, sei ein Bruch der Locarno-Abmachung

z« erblicke«.
Unter diesen Umständen habe man kein Recht zu erklären,
daß die Jugend Englands wegen des Locarno-Äertrages in
den Krieg ziehen und ihn mit ihrem Blut besiegeln müffe.
Keine britische Regierung werde sich imstande fühlen, ein
Heer auf die Beine zu stellen, wenn es gelte , wegen des
Locarno-Vertrages in den Krieg zu ziehen .

Nach einigen weiteren Reden für und wider die Vorlage
ergriff

Lnstfahrtminister Lord Londonderry
das Wort. Er legte den Urhebern des Mitzbilligungsantrages' eine ziemlich gereizte Stimmung an den Tag , ging aber in
seiner Antwort in keiner Weise auf den Kernpunkt der
Anfragen ein. Er stellte fest, daß von den Sozialisten stets
eine Politik der einseitigen Abrüstung Englands ausdrück¬
lich verworfen worben sei. Nun werde zum Erstaunen der

Paris , 24. Juli . Der Präsident der Republik» Levrun,
weilte am Montag in Clermont-Ferrand . Bei einem vom
Gemeinderat gegebenen Essen hielt der Präsident eine Rede .
Er wies u. a. auf die außenpolitischen Erfolge hin, die Bar -
thou bei feinen Rundreisen davongetragen habe, ferner auf
die italienischen Feiern zur Erinnerung an die Schlachten
von St . Martino und Solferino . durch die Italien seiner
lateinischen Schwester gleichzeitig den Dank für die Schaf¬
fung der italienischen Einheit habe abstatten wollen und
schließlich auf die in den Vereinigten Staaten avgehaltenen
Gedenkfeiern für Lafayette. All das müffe als ein Zeichen
dafür angesehen werden, daß man Frankreich die Gerechtig¬
keit widerfahren lasse , auf die es wegen seiner Loyalität
seiner Selbstverleugnung , seinem Friedenswillen und seiner
harmonischen Beziehungen zu aller Welt Anspruch habe .

Es ist an der Zeit» der Unsicherheit «nd de« Zweifel«
«nter denen die Welt leidet, ei» Ende z« bereite».

sDeswegen der Ostpakt ? Die Red .) Sie sind eine der we¬
sentlichsten Ursachen des Wirtschaftswirrwars und des mate¬
riellen Unbehagens. Es ist keine Zeit mehr für Spitzfin¬
digkeiten und Ausflüchte. Eine unumwundene Sprache ist
vonnöten. Frankreich hat sich niemals in seinen Ansichten
oder Absichten getarnt . Es hat sich stets bemüht, in den
internationalen Beziehungen die Aufrichtigkeit , die Klarheit
und die Festigkeit herrschen zu lasten . Es hat unaufhörlich
jene loyale Zusammenarbeit unter den Völkern gepredigt,
die heute ihren erhabenen Ausdruck im Völkerbund findet.
Es hat niemals einen der Hegemonie oder EinkreisungS-
träume gehegt , die man ihm bisweilen vorwirft .

Es gedenkt niemanden von der europäische« Gemein¬
schaft ansznschließe ». Es will den Friede« dnrch die
Loyalität aller «nd in der Würde eines Jeden , aber
Frankreich hat das Gefühl, daß in dem Fieberznstand,
in dem sich «och znviele Teile der Welt befinden » die-
fere Friede nur fruchtbringend «nd dauerhaft sei»

kan«, wen« er auf der Sicherheit beruht.
(Wo bleibt die deutsche Sicherheit? Die Red.) Deshalb be¬
müht es sich mit einer Beharrlichkeit, die alle Nationen be-

Regiernng dieser Mißbilligungsantrag eingebracht in einem
Augenblick.

wo die Regierung ihre Politik der Abrüstung anfge -
gebe« habe, weil es ihr nicht gelang, die so beharrlich

erhoffte» Ergebuiffe z« erziele».
In fast jedem Lande sei man dabei , umfangreiche Pro¬

gramme zur Ausgestaltung der Luftwaffe burchzuführen .
Keine verantwortliche Regierung könne es zulasten , daß die
Luftstreitkräfte Englands weiterhin denen des Auslandes
in so starkem Matze unterlegen sind.

Die Zeit sei gekommen , wo man der Wirklichkeit ins
Gesicht sehe« müffe. ( !)

Von den politischen Parteien sei die Regierung berechtigt
zu fordern, daß sie sich ebenfalls mit den Tatsachen ab»
finden. Niemand könne erst als Luftfahrtminister die Ver¬
antwortung dafür übernehmen, daß im Frieden vernünftige
Vorsichtsmatzanhmen unterlassen würden. Denn im be¬
dauerlichen Falle eines Krieges werde man dann Flugzeug¬
führer in den Kampf senden müssen, die nur über eine un¬
zureichende Ausbildung verfügten, weil man die Luftwaffe
in der Eile habe improvisieren müssen.

Der Beschluß der Regiernng, die Luftstreitkräfte Eng¬
lands zu verstärke », bedeute eine Sicherung des Welt¬
friedens und « erde zur Verhinderung des Wettrüstens

beitrage«. (?)
Eine schwache Luftwaffe bilde kein wirksames Verteidi-
gugnsmittel Andererseits kann man eine angemessene Ver-
teibigungsorganisation sich nicht erst bei Ausbruch des
Krieges und wo möglich unter Angriffen des Feindes aus
dem Boden stampfen .

*

Der Antrag der Arbeiterpartei wurde mit 84 gegen
8 Stimme « abgelehnt. Während der Aussprache kreuzten
24 Militärflngzenge , die an einem Manöver teilnahmen.
über dem Parlamentsgebände .

greifen und schätzen , die der Achtung vor dem internationa¬
len Abkommen treu sind, dieser Sicherheit eine feste Grund¬
lage zu geben, an der alle Völker Mitarbeiten sollen.

Rund um den vstpakt
Paris , 24. Juli . In nationalistischen französischen Krei¬

sen scheint man zu befürchten ,
daß die Regier««« di« Zustimmung Italiens zum
Rorboftpaktpla« mit Zugeständnissen Frankreichs ans

kolonialem Gebiet erkanse « wolle .
Dieser Befürchtung gibt das „Journal des Debats " Aus¬
druck, indem es schreibt, es wäre wirklich absurd , koloniale
Zugeständniffe einem Lande zu machen, das fortfahren sollte,
„die Vernichter der Verträge zu unterstützen ".

Berlin : Bor seiner Abreise hatte Botschafter Chintschuk
im Auswärtigen Amt eine Erklärung abgegeben , wonach die
sowjetruffische Regierung mit der Locarno-Garantie der
Sowjetunion auf Deutschland und der Verbreiterung der
französischen Garantie aus dem Ostpaktprojekt auf Deutsch¬
land, wie sie von der englischen Regierung vorgeschlagen
und von Frankreich angenommen worben sind, einverstan¬
den sei.

Lherou bereilel de« Minelfstaf vor
Paris , 24. Juli . Justizmiinster Chsron ist Montag

abend in Paris eingetroffen. Auf der Durchreise durch
Lyon hatte er eine längere Unterredung mit Edouard Her-
riot . Man schreibt dem Justizminister die Absicht zu, noch
am Montag mit Anörs Tardieu und Innenminister Sar -
raut Fühlung zu nehmen, um auf diese Weise den für
Dienstag einberusenen Kabinettsrat vorzubereiten. In hie¬
sigen politischen Kreisen wagt man noch nicht, sich über die
Aussichten einer Beilegung des Streitfalles optimistisch zu
äußern , obwohl von allen Seiten der Wunsch laut wird,
daß es Doumergue gelingen möge , sein Kabinett in der
jetzigen Besetzung wenigstens bis zum Herbst zu erhalten.

Lustfahrtdebatte im Oberhaus
Wßbilligungsanttagder Arbeilerparlei - Sie Antwort der Regierung - Feststellung der

völligen Ausstchlslostgkeilweiterer Abrüstungsbemühungen

Und die Gleichberechtigung ?
Präsident Lebrun preist Frankreichs Friedferligkeit

FLnmal steht
üas Glück vor öir'

Ei« Roma« vom fröhlichen Schaffen / Bon Fritz Körner

Me fachten , und Herr Longen fragte : „Ihr Papa ist
wohl Vorbeter in der Synagoge , daß Sie 's so mit dem
Schaukeln haben ? "

„Ach nein . Herr Longen ", sagte Hellmuth lustig. „Er
war Schaukelfabrikant ! "

Longen grinste, und Mansfeld räusperte sich aner¬
kennend.

„Alsdann ", sagte Frau Polfar , „probieren wir 's halt .
Sie können ja gut chauffieren ! "

„Ich bin ein Sporttiger , gnädigste Frau , bei mir ist
Ihr Leben in den besten Händen ! "

Frau Palfar errötete , weil Hellmuth sie aus seinen
großen Augen mit so offensichtlicher Bewunderung an¬
staunte . Longen hielt es nötig zu sagen : „Na , na , Sie
gehen scharf ins Zeug, junger Mann , wenn sie so gut
chauffieren wie kokettieren! "

„
„0 "

, sprach die Bulgarin , und strich mit mütterlichem
Finger über Hellmuths Wange , „ärgern S ' mir den Bub '

nicht, Longen , sonst fahrt er Ihnen an die Gurgel , er
sträubt schon's Gefieder, kommen Sie , wir probieren
unsere Szene ! "

„Also hier ist das Portal , wo die Durchlaucht raus -
kommt ! " erklärte Longen etwas nachlässig . „Da hinten
steht ihr Wagen ! Sie stehen hier an der Säule , bißchen
leger, so, rauchen 'ne Zigarette , nee , richtig rauchen, Frau
Palfar erscheint , vor ihr her der Boy , hierher Boy ! "

Ein schlankes Mädel in Pagenuniform tanzte an .

^Dreh ' dich mal um deine Achse! "

Das Mädel breitete die Arme aus , machte eine gra -
ziöse Tour um sich selbst und lächelte herausfordernd .

„Na , gut soweit, aber verkorks mir bloß die Szene
nich , wie gestern beim Brief ! ''

Longen bezeichnet? den Platz , wohin sie etwas schmol¬
lend hüpfte .

„ So , also nun !
"

Der Boy flitzte , winkte, rief : „Der Wagen Ihrer
Durchlaucht ! "

„Ne Krähe hat 'ne Liebesstimme gegen dich ! So , Sie
sehen au , tippen an die Mütze, schmeißen die Zigarette
weg ! "

Hellmuth machte ohne Verlegenheit alles nach . Daß
er ein Anfänger war , hätte ihm sein Feind nicht nach¬
sagen können.

Longen brummte beifällig und nickte Mansfeld flüch¬
tig zu, während Hellmuth nach dem Wagen eilte und dann
in eleganter Kurve vorfuhr .

Mansfeld verzog keine Miene , er starrte Hellmuth an ,
als sei ihm der Jüngling Hekuba.

Lächelnd und nickend trat Frau Palfar aus dem Por¬
tal , zwei elegante Frackherren neben sich, und stieg mit
der Anmut einer echten Fürstin in ihren Wagen . Hell¬
muth , Augen geradeaus , wartete , bis der Schlag zufiel
und fuhr an , genau , wie er 's bei Chauffeuren eleganter
Wagen gesehen hatte .

Longen nickte nochmals : „All right , der Junge ! "

Alles zur Aufnahme fertig ?
Mansfeld starrte befriedigt aus seinem Monokelauge.
Es war eine hübsche kleine Tour vorgesehen, die Hell-

inuth zu fahren hatte .
Durch die seitlich hängende Spiegelscheibe konnte er

seinen schönen Fahrgast genugsam betrachten.
Das Auto mit Longen und den Apparaten war

ihnen bald auf den Hacken , bald flankiert es sie, kühn vor¬
aussausend , legte es sich rum , wie ein Bandit über 'n Weg,
alles , um die reizende Palfar in all ihren Posen ge-
bührend zu verewigen.

Hellmuth sah mit steigender Verwunderung auf das

gepflegte Frauenwesen , das so harmlos und gänzlich
ahnungslos , vielmehr unbekümmert , seine schönen Be¬
wegungen und verträumte Mienen , sein träumendes
Lächeln , sein verlorenes Sinnen spazieren führte .

Er sah zu , wie Frau Palfar jetzt das Wunder eines
weißen Hütchens von ihrem blauschwarzen Haar nahm ,
wie sie mutwillig den seidigen Scheitel hin und her bog .

„Wie der Kanarienvogel zu Haus , wenn er trillert !
"

sagte er plötzlich ganz laut .
Frau Palfar lachte geräuschvoll wie ein Kind , und hob

die Hände gegen den wutangelaufenen Longen , der so¬
gleich wie ein Stier zu brüllen anfing .

„Leiden Sie an delirium tremens , Herr ? Oder haben
Sie 'n Sonnenstich ? !

"

„Ich dachte . . . ! " Hellmuth wurde ganz verwirrt , vor
allem , weil die hübsche Frau ihn so auslachte.

„Das denken überlassen Sie gefälligst mir !
" schnaubte

Longen . „ Ich habe da mehr Uebung drin ! "

„Geh, sein S ' net so grob mit ihm , Longschele !
"

schmollte Frau Palfar . „Er wird 's halt sich schon ge¬
wöhnen . . das ist doch mal erfrischend, so ein spontanes
Kompliment . Eure Faditäten Hab i eh satt !

"

„Zehn Meter lächelnden und kokettierenden Chauffeur
auf die Straße geschmissen, das Rohmaterial ist teuer,
wird ihm von der Gage abgezogen! " brummte Longen
unzufrieden , grinste aber schon, als er sagte : „Auf alle
Fälle bin ich zufrieden heute, süße Palfar , dein Mienen¬
spiel ist unwiderstehlich! "

„Ach , wie ziehst du mich unwiderstehlich! " trillerte die
Palfar und gab dem unglücklichen Chauffeur einen
kleinen Stoß in den Nacken . „Sixt es , mein lieber Long¬
schele, schreib 's ihm auf fern Konto und gibst ihm ane
Prämie statt Abzüg ' !

"
Die Aufnahme ging weiter.
Hellmuth trug

'
eine unerschütterliche LeicherMtter-

miene zur Schau und nahm sich vor :
„Und wenn die vier Räder unter mir weglaufen und

ich mit der Kiste in der Lust hängen bleibet ich mucks
nicht mehr ! "

(Fortsetzung folgte



Das Ende Dillingers
Zer berüchkigke Gangster erschaffen - von 15 Kugeln durchlöchert

Chlcago, 24. Juli . Nach einer nun auch amtlich bestätigtenNachricht ist der berüchtigte Bandit John Dillinger , bekanntunter dem Namen Amerikas Feind Nr . 1 in der Nacht zumMontag vor einem Filmtheater von Polizisten erschaffenworden . Dillinger , der sich in dem Kino gerade einen Ver¬
brecherfilm angesehen hatte,

sah sich beim Berlafle« des Lichtspieltheaters plötzlichde« Revolver« vo« 15 B««despoliziste » gegenüber, die
sofort aus ,hn schoffen n«d ih« mit ihre« Kugel « bnch-

stäblich durchlöcherte«.
Eine in der Nähe befindliche Frau wurde durch einen Fehl¬
schuß schwer verletzt .

Dillingers Leiche muß durch die Menge der auf ihn ab¬
gefeuerten Geschosse stark entstellt sein : denn die Polizei
verwergerte auch Pressevertretern jeden Blick aus den toten
Verbrecher .

Die Bunöespolizei hatte auf die Mitteilung hin, daß
Dillinger in das Lichtspieltheater gegangen sei , alle Aus¬
gänge des Theaters mit Kriminalbeamten besetzt . In der
Nachbarschaft des Theaters wurde dieses Treiben verdächtig
gefunden und man verständigte die Stabtpolizei davon , daß
offenbar ein Ueberfall auf das Theater geplant sei . Das
Mißverständnis wurde jedoch bald aufgeklärt.

Sofort sammelten sich innerhalb von wenigen Minuten
Tausende von Neugierigen an. Da der tote Verbrecher sehr
schnell abtransportiert worden war und niemand an die
Leiche herangelassen wurde, tanchte« die Vorderste« i« der
Menschenmenge ihre Zcit««ge« i« die Blutlache: andere
wischte « das Blut mit ihre» Taschentücher « auf ! Aehnliche
widerliche Szene« wiederholte» sich i« der Leichenhalle, wo
A«de » ke«jLger ««d Neugierige mit der Polizei «m ihre Zn-
laff««g regelrechte Kämpfe aussührten .

Das Justizamt in Washington drückte seine Genugtungüber das rasche und entschloffene Handeln seiner Beamten
aus.

Die Erschießnng des Verbrechers bildet die Sensatio«des ganze « Landes, den« es gab während der letztenMonate kaum ei«e» Staat » wo dieser rücksichtsloseste
aff- r am - '-' kanische« Banditen « icht angeblich gesehen

worden war.

Unter Tausenden von falschen Fährten hatte die BundeS-
polizei jedoch kürzlich eine richtige gefunden, und die Kri¬
minalbeamten waren bereits in der Nacht zum Samstag da¬
rüber unterrichtet , daß Dillinger den betresfenden Derbre-
cherfilm ansehen wolle . So stand dieser bereits nnter schärf¬
ster Kontrolle , als er seine Eintrittskarte kanfte .Beim Heraustreten aus dem Theater hat Dillinger nach
den Angaben einiger Augenzeugen Verdacht geschöpft und
eine Bewegung nach seinem Revolver gemacht. Bevor er je¬
doch diesen zu ziehen vermochte , war er bereits durch die
Schüsse der Kriminalbeamten niedergestreckt . Seine rasche Er¬
schießung war die Folge eines Kongretzaktes des letzten
Winters , der den Kriminalbeamten das Recht gab . Schuß¬
waffen zu tragen .

Dillinger hatte versucht , sein Aussehen möglichst zu ver¬
ändern , so hatte er sich die Haare färben lassen und seine
Gesichtsnarben und seine Narbe operativ verändern laffen .
Auch die Hautlinien an den Fingerspitzen hatte er sich durch
Säuren entfernen lassen.

Die Behörden begannen sofort
die Suche «ach de« drei Hanptkomplize« Dillingers.

Bei der mehrere Monate dauernden Suche nach Dillinger
wurden 16 Polizeibeamte getötet. Die Beute des Ver¬
brechers bei den verschiedenen Banküberfällen wird

anf etwa eine viertel Million Dollar geschätzt.
In der Taschenuhr Dillingers fand die Bundespolizei ein
Bild von Evelyn Frechette , die neben anderen Personen
wegen Beherbergung Dillingers verurteilt worden war.

Minger wollte sich in Südamerika ansiedeln
Die Polizei von Chicago hat festgestellt, daß Dillinger

sich einen falschen Patz besorgt hatte, um in den nächsten
Tagen die Vereinigten Staaten zu verlassen . Er habe sich
wahrscheinlich nach Südamerika begeben wollen , um dort
eine Farm zu kaufen .

Dillingers Vater beabsichtigt , die Leiche seines Sohnes
nach der am Mittwoch erfolgenden Einsegnung ( ?) neben
dem Grab der Mutter in Indianapolis beisetzen zu lassen.

Schwere Schäden »««« Unwetter
Berlin , 24 . Juli . Aus dem ganzen Reich werden schwereUnwetter gemeldet , die teilweise recht erheblichen Schadenanrichteten.

Ueber Rheinheffe «
ging am Sonntag nachmittag ein schweres Hagelunwetternieder, das großen Schaden anrichtete . Ungeheure Waffer-
massen, die die Weinberge herunterströmten , überfluteten die
Bahndämme und machten die Straßen unpassierbar. In
Nierstein wurden die Keller unter Waffer gesetzt . Der
Schaden in den Weinbergen ist sehr groß. Freiwillige
Feuerwehr , SA und Arbeitsdienst waren bald zur Stelle,um wenigstens die Bahnstrecke Nierstein—Nackenheim vomGeröll freizulegen.

Am Sonntag abend wurde der Damm der
Bahnstrecke Bad Tennstadt — Stranßfnrt

in der Nähe des Bahnhofes Schwerstedt durch die Waffer-
massen eines wolkenbruchartig niedergegangenen Gewitters
an drei Stellen auf 200 Meter Länge unterspült . — Die
Strecke ist unbefahrbar . Der Personenverkehr zwischen Bad
Tennstedt und Strautzfurt wird durch Kraftwagen aufrecht
erhalten . Man hofft , den Betrieb in kurzer Zeit wieder
aufnchmen zu können .

Auch über das Wiesental
ging am Samstag und Sonntag nachmittag ein schweres Ge¬
witter nieder, das am Samstag vor allem mit Hagelschlag
begleitet war , während das Unwetter vom Sonntag sich da¬
durch auszeichnete , daß ihm ein gewaltiger Sturm voran¬
ging . Allenthalben wurden Zweige von den Bäumen ab¬
geknickt , in den Hebelanlagen wurde einer der alten Bäume
direkt über dem Boden abgebrochen , Dachziegel flogen auf
die Straße , eine Menge Blumentöpfe wurden herunterge-
schleuöert. Auch die elektrische Lichtleitung erlitt an ver¬
schiedenen Stellen Beschädigungen . Bei der alten Mühle
an der Herrenstraße schlug der Blitz in eine alte Linde und
spaltete sie in zwei Teile . In der Mühle selbst wurden
sämtliche Sicherungen herausgeschlagen .

In einem Garten in der Gretherstraße wurde der Ver¬
waltungsinspektor August Schüler, der seit Jahren das Lör-
racher Paßamt in einer vorbildlichen und für das Publi¬
kum verständnisvollen Weise leitete, «ach dem Unwetter tot
anfgefnnde«. Schüler, der infolge großer Arbeitsüber¬
lastung seit einiger Zeit herzleidend war , scheint durch den
Schrecken, den er über einen plötzlich niedergehenden Blitz¬
strahl erlitt , einen Herzschlag bekommen zu haben . Er wurde
nämlich auf dem Wege zum Gartenhaus des Nachbarn auf¬
gefunden , wo er anscheinend Schutz suchen wollte . Nach
Feststellung der Todesursache ist die .Leiche nunmehr freige¬
geben worden. In der ganzen Stadt wird der Tod dieses
freundlichen und sachkundigen Beamten tiesbedauert.

Auch das Ausland
berichtet über schwere Wafferschäden :

Die Gewitterregen und Unwetter , die am Sonntag wie
über Paris auch über zahlreiche andere Gegenden Frmik-
reichs niedergegangen sind , haben besonders auf dem flachen
Lande großen Schaden angerichtet. So soll allein in Süd¬
westsrankreich der Sachschaden aus 12 Millionen Franken
veranschlagt werden.

Aus Prag wird berichtet : Ueber der Bezirksstadt Nagy
Szöllös und Umgebung ging am Sonntag ein heftiges Ge¬
witter . verbunden mit wolkenbruchartigem Regen. Hagel¬
schlag und orkanartigem Sturm nieder. Das Gewitter for¬
derte ein Todesopfer, zwölf Schwerverletzte und einen Leicht¬
verletzten . Außerdem wurden riesige Schäden in den Wein¬
gärten . an den Obstbeständen und an den Tabakfeldern an -
gerichtet . Fast alle hölzernen Tabaktrockenschuppen wurden
weqgesegt . „ t „

Warschau befindet sich noch in Erwartung der Flutwelle.
Die Flutmassen aus Sübpolen haben die Hauptstadt noch
nicht erreicht und werden erst heute ^Dienstag ) erwartet.
Bei dem gegenwärtigen Wafferstand der Weichsel hofft man .
die bedrohten Dämme erfolgreich verteidigen zu können
Sie werden fortdauernd überwacht und ausgebeflerü In
den Borortbezirken stehen einige Ortschaften unter Wasser.
Die Stadt Warschau hat einen Aufruf an die Bevölkerung
erlaffen, sich den Ärbeitskolonnen anzuschließen , die mit der
Befestigung der Weichseldämme beschäftigt find.

fllerffs Schicksal noch immer ungemit
Berlin , 24. Juli . Bon Ser deutschen Himalaja -Expedition

ist nach der kurzen Meldung vom tragischen Tode der beiden
deutschen Bergsteiger Weltzenbach und Wieland ein neues
kurzes Kabeltelegramm beim Drahtlosen Dienst eingetroffen
Das Kabel stammt vom 18. Juli , also vom vorigen Mittwoch
Es berichtet , daß sich Merk! seit dem 14. Juli zusammenmit einem Träger ohne Schlafsack in einer Eishöhle am
Nanga Parbat im Lager 6 befindet. Vom Lager 4 werden
von den Kameraden täglich verzweifelte Rettungsversuche
unternommen , die bisher ohne Erfolg blieben. Ueber die
Wetter- und die Schneeverhältnifle am Berg wird im Kabel
nichts näheres mitgeteilt . Es ist jedoch mit Sicherheit anzu¬
nehmen , daß durch weitere schwere Schneestürme die Ret¬
tung bisher unmöglich gemacht wurde.

Aus Laden und Lachbarstaale»
Mannheim , 24. Juli . (Beim Baden ertrunken .) Am

Sonntag mittag 2.30 Uhr ertrank beim Baden im Ältrhein
ein 37 Jahre alter Mann von hier . Die Leiche konnte noch
am gleichen Abend geländet werden. — (Freiwillig aus dem
Leben ) . Samstag nachmittag erhängte sich ein älterer Mann
in seiner in der Neckarstadt gelegenen Wohnung. — In der
Nacht zum Sonntag vergiftete sich eine im östlichen Stadt¬
teil wohnende Ehefrau durch Einatmen von Leuchtgas . —
(Verkehrsunfall mit Todesfolge) . In der Nacht zum Sonn¬
tag etwa um ein Uhr stießen auf dem Friedrichsring bei der
Collinistraße ein Kraftwagen und ein Kraftrad zusammen .Der Führer des Kraftrades , ein junger Mann aus Fried¬
richsfeld , erlitt dabei schwere Verletzungen: er starb bald
darauf im Theresienkrankenhaus.

Adelsheim, 24. Juli . (Hihschlag mit Todesfolge.) Der
14jährige Sohn Friedrich Karl des Gutsverwalters Bene¬
dikt erlitt im Stall einen Hitzschlag und stürzte dabei so
unglücklich , daß er noch eine Gehirnerschütterung davon¬
trug . Trotz sofort zugezogener ärztlicher Hilfe starb der
hoffnungsvolle Junge , der letzte Ostern aus der Schule ent¬
lassen worden war .

Schwetzingen , 24. Juli . (Leichenländung .) Die Leiche des
am Mittwoch im Rhein ertrunkenen Emil Schröpp aus
Speyer wurde am Freitagnachmittag etwa 800 Meter unter¬
halb der Schiffbrücke auf badischer Seite geländet .

Wiesloch , 24. Juli . (Beim Baden ertrunken .) Im
Schwimmbad ertrank am Freitag abend der ledige 27jährige
Rupert Bender aus Rettigheim infolge einer Herzlähmung.
Bender war mit dem Fahrrad gekommen und ging anschei¬
nend ohne Abühlung ins Waffer.

Nonnenweier (Amt Lahr ) , 24. Juli . (In der Elz er¬
trunken ) . Der 39 Jahre alte ledige Fabrikarbeiter Daniel
Killius begab sich Freitag nacht um 9.30 Uhr zum Baden
nach der Elz. In seiner Nähe befand sich nur noch der
hiesige Ortsgruppenführer , dem auffiel, baß Killius nach
kurzem Verweilen im Waffer plötzlich verschwunden war.
Alles Suchen nach ihm war vergeblich : am Morgen des
Samstag wurde seine Leiche geländet. Killius scheint einem
Herzschlag erlegen zu sein .

Zell a . H ., 24 . Juli . (Anwesen abgebrannt . ) Im Schopf
des Albert Brücker brach am Sonntagnachmittag Feuer aus ,
das durch die dort lagernden Wellen und anderen leicht
brennbaren Gegenstände reiche Nahrung fand . Das ver¬
heerende Element griff auch auf das Wohnhaus über, das
gleichfalls ein Raub der Flammen wurde. Bis die Motor¬
spritze in voller Tätigkeit war , machte sich in der hochgele¬
genen Gegend der Wassermangel stark fühlbar . Der Dach¬
stuhl des Funckschen Hauses war bereits in Brand geraten:
es konnte zwar gerettet werden, hat aber durch Waffer
schwer gelitten Der Brand wurde durch ein Kind ver¬
ursacht . das im Schuppen mit Streichhölzern spielte .

Stockach, 24. Juli . (Tödlicher Sturz vom Fahrrad .) Ein
tödlicher Unfall ereignete sich am Sonntag im benachbarten
Liptingen. Ein Radfahrer , der sich aus der Fahrt nach
Stockach befand , streifte einen am Wege stehenden Einwoh¬
ner . Bei dem Zusammenstoß stürzte der Radfahrer so
schwer , daß er nach kurzer Zeit an den erlittenen Verletzun¬
gen verstarb.

Tabak
ohnegleichen

&
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W Ettlingen-Stadt «id Laad
Emsletluug von polizeianwarlern in die badische

Polizei
Die nächsten Einstellungen in die badische Polizei erfolgenam L Oktober d. I . Bewerbungsschreiben sind sofort an die

Polizei- und Gendarmerieschule in Karlsruhe . MoltkestraßeNr . 12. zu richten . Die Bewerber müssen mindestens das
18. Lebensjahr und höchstens das 22. Lebensjahr am Stich¬tag ( 1. Oktober 19341 vollendet haben, volle körperliche und
geistige Tauglichkeit und eine Mindestkörpergröße von 1,79Meter lohne Fußbekleidung» besitzen . Angehörige der SAlSS >. des Arbeitsdienstes und der Hitlerjugend werden be¬
vorzugt berücksichtigt. Ueber die Einstellungsbedingungen im
einzelnen gibt die Polizei - und Genöarmerieschule Auskunft.

Wchlanmeldnng zum Reichsnährstand für die
deutschen Sbst-, Gemüse - u. Lebensmittelhändler

Um verschiedene Mißstänbe betr. der Pflichtanmeldung
zum Reichsnährstand, Hauptabteilung 4 zu beseitigen , wei¬
sen wir darauf hin, daß für Obst- , Gemüse -, Lebensmittel¬und Gemischtwarengeschäfte sAnmelöeformulare durch Post¬
wurfsendung erhalten ) die Pflichtanmeldung an den Präsi¬denten des Reichsverbandes deutscher Obst- , Gemüse - und
Lebensmittelhändler e. B ., Herrn Günther Paesch, BerlinE2 . Neue Friedlichst! . 78 zu richten ist . Eine nochmaligeAnmeldung bei den entsprechenden Orts - bezw. Kreisbauern
Führer ist für obengenannte Betriebe zwecklos und mußunterbleiben .

Alle anderen auf der „Oeffentlichen Aufforderung" auf¬geführten Betriebe haben sich nur bei dem zuständigenOrts - bzw. Kreisbauernführer anzumelöen.
= Borankündung von Ettlingen Reichv. Am 5. August

verkehrt ein Berwaltungssonderzug von Karlsruhe nach
Oppenau. Abfahrt zirka 7 Uhr, Rückkunft zwischen 21 und
22 Uhr.

Halt in Ettlingen Reichsb ., Preis 2,79 RM . Gutes Mit¬
tagessen ä 1 RM . in Oppenau.

Bon hier : 1. Gelegenheit zu einer Wanderung nach
Ottenhöfen. Bon da gibt es ermäßigte Fahrkarten nach
Achern zum Preis von 39 Pfg. (Anschluß an den Verwal¬
tungssonderzug) oder 2. Höhensahrt zu 1 RM . und zurück
nak Oppenau. Der Rest der Teilnehmer fährt nach O b e r -
k i r ch . Rückfahrt ab Oberkirch . Ausführliches Programm
folgt Ende der Woche . Fahrkarten und Anmeldung beim
Bahnhof Ettlingen Reichsb . erbeten.

3= NSG Kraft durch Freude. In den Union-Lichtspielen
wird am Montag abend der Film .^ eidelschulmeister Uwe
Karsten" für die Mitglieder gegeben. Karten zu 30 Pfg. in
der Geschäftsstelle.

'
■£ Heimkehr von Baden-Baden . Schon gestern in der

Frühe passierten Autos und Motorräder mit den Start¬
nummern der 2009 -Kilometer-Fahrt unsere Stadt auf der
Heimreise nach dem Norden Deutschlands . Noch größer war
die Zahl der Heimkehrer heute . Mancher Wagen trug den
Sieger -Schmuck des Lorbeerkranzes. — Die Tank st eilen
hatten am Sonntag reichen Flaggenschmuck angelegt, zu
Ehren des Tages . Einen großen Tag der Ernte gab es hier
allerdings für sie nicht, die zahlreichen Kraftmaschinen hat¬
ten zu große Eile und waren für den Entspurt bereits mit
Treibstoff versorgt. Aber es kam doch vor. daß bei Maiers
Tank an der Karlsruher Straße sich einer der Wagen noch
einmal Benzin und Oel geben ließ . Der dienstbereite Tank¬
mann Surfte für seine „rascheste Bedienung" eine Anerken¬
nung einstecken und der Automobilist am Wegrand eine
kleine Erfrischung , in Gestalt einer kühlenden Zitronen -
limonaöe zu sich nehmen . Das war auch Dienst am Kunden .

X Wege« Beschimpfung des Reichskanzlers in Schutzhaft
genvmmen. Das Bad. Geheime Staatspolizeiamt meldet :
Das Bad. Geheime Staatspolizeiamt nahm den in Freiburg
i. Br ., Marktstraße 26 wohnhaften led. Stereotypeur Willy
Herrmann . beschäftigt beim Herder-Verlag , in Schutzhaft
und veranlaßte seinen sofortigen Abtransport nach Kislau.
Herrmann , der ca. 29 Jahre alt ist . äußerte sich über den
Führer des deutschen Volkes in nicht wieöerzugebenden Wor¬
ten. Herrmann entstammt einer ehemaligen Zentrums¬
familie und ist seit 1929 Mitglied des Kath. Jungmänner¬
verbandes.

ReichenbaM 23. Juli . Der verheiratete Galvaniseur
Wendelin Becker von hier stürzte auf dem Weg zur Ar¬
beitsstätte vom Rad und erlitt einen Armbruch . Ursache
des Unglücks war . daß ein Huhn dem Radfahrer in die
Speichen geraten war.

Schöllbronn, ■■28 . Juli . (Todesfall .) In Karlsruhe
starb nach jahrelangem Leiden die Frau des hiesigen Herrn
Hauptlehrers Müller . Die Beerdigung fand auf dem
Karlsruher Friedhof statt .

Aus der LanöeshanplstM
Eine Reihe »on Unfälle« im Stadtgebiet Karlsrnhe .
Einem Teilnehmer an der 2009-Kilometer-Fahrt durch

Deutschland verbrannte in der Schlachthausstraße sein Kraft¬
rad. Das Feuer wurde mit einem Handlöschapparatgelöscht .
Der entstandene Schaden beträgt etwa 2000 RM.

In der Rüppurrer Straße stürzte während der 2900-Kilo -
meter-Fahrt ein Motorradfahrer aus Berlin . Er zog sich am

Waffermärme der Städt . Badeanstalt
beute vormittag

Männerbaö 21% , Frauenbad 21.

Kopfe leichte Hautabschürfungen zu. Das Motorrad wurde
beschädigt.

In der 8-Kurve beim Schloß Rüppurr wurde ein Per¬sonenkraftwagen aus der Kurve getragen und fiel um . DieInsassen wurden aus dem Wagen geschleudert , einer
'
erlitteine starke Verletzung am rechten Bein . Nach Anlegungeines Notverbanöes setzten die Fahrer die Fahrt zum ZielBaden-Baden fort.

** Karlsruher Motorradfahrer vernnglückt. Bei derLokalbahnhaltestelle Helmlingen—Muckenschopf streiften sichzwei mit vier Personen besetzte Motorräder aus Karlsruhe ,wobei alle Fahrer zu Fall kamen . Der eine blieb unver¬letzt, die drei anderen wurden mehr ober weniger schwerverletzt , so daß sie ins Karlsruher Krankenhaus verbrachtwerden mutzten .
** Tod durch Ertrinke «. Am Sonntagmorgen kam ein

junger Mann mit seinem Segelboot im Stichkanal in einen
Gewitterregen . Das Segelboot kenterte. Auf die Hilferufedes Ertrinkenden eilten Schiffer hinzu, die den jungen Mann
aber nicht mehr retten konnten . Die Leiche konnte noch nicht
gelänöet werden.

Ämle« * Hmi * Spiel
Radfahren

Die Deutsche» in der „Tour ".
Die deutschen Fahrer hatten bei der 17 . Etappe der „Tour"

durch Reifenschaden erneut größere Zeitverluste zu beklagen. Risch
kam auf einer steilen Abfahrt erheblich zu Fall, Kutschbach blieb
jedoch bei ihm, und beide konnten das Ziel vor Kontrollschluß gerade
noch erreichen . Bidot, Le Goss, Salazard , Ghyssels und Folco
dagegen trafen zu spät ein , wurden aber trotzdem im Rennen belas¬
sen . Ein schwerer Unfall ereignete sich auf einer Talfahrt . Der
Materialwagen rollte einen Abhang hinab, wobei ein Toter und
zwei Schwerverletzte zu beklagen waren. Die Placierung der Deut¬
schen war folgende : 25. Buse 3 :09 : 05 Stunden , 28. Stoepel dicht¬
auf, 34. Kutschbach 3 : 13 :35 Stunden, 36. Risch dichtauf.

Deutschland nicht mehr bei der „Tour " ?
Die Tour de France soll im kommenden Jahr eine große

Umwälzung erfahren. Henri Desgranges . der Organisator
des Riesenrennens . hat die Absicht . 1932 nur noch drei Län¬
dermannschaften . und zwar Frankreich, Belgien und Italien ,
dafü 'r aber mit zwölf Fahrern zu verpflichten . Außerdem
will er auch als Einzelfahrer nur noch die besten Straßen -
spezialisten dieser drei Länder engagieren. Demnach würden
im kommenden Jahr weder Deutschland nach Spanien und
die Schweiz an der „Tour " beteiligt sein . Ob Desgranges
sich aber zu einer so einschneidenden Umwälzung, die viel¬
leicht nur auf eine momentane Verstimmung wegen des
schlechten Abschneidens der Deutschen und der gemischten
Mannschaft zurückzuführen ist . entschließt, bleibt abzuwarten.

Handel * Bolkswirtskbafi
Berliner Börse

vom 23. Juli 1934. Esfekten -Tendenziericht.
Die Börse setzte heute bei etwas schleppendem Geschäftsgang ein.

Auf die unverändert guten Lageberichte aus der Wirtschaft waren
besonders Montanwerke weiter gefragt. Harpene rstiegen auf 109,75
Prozent, Mansfeld auf 78,75 Prozent und Mannesman« auf 68,75
Prozent . Ferner lagen höher : Salzdetfurth Kali mit 164,75 Pro¬
zent, dann von Bauwerten Holzmann mit 65,50 Prozent und Ber¬
ger Tiefbau mit 112,— Prozent . Auch Elektro -Aktien waren durch
die Festigkeit der AEG.-Aktien etwas angeregt und gefragt. Durch
chwächere Haltung fielen auf : Aschaffenburger Zellstoff mit 60 —
Prozent, Ilse Bergbau mit 164,75 Prozent und Stöhr Kammgarn
mit 97,— Prozent.

Auch reine Kafla -Werte hatten Kurserhöhungen aufzuweisen .
Durch feste Veranlagung sielen neben Bank - Aktien in erster Linie
Brauerei - Werte auf,

"
die teilweise mehrprozentige Gewinne zu ver¬

zeichnen hatten. Auch im späteren Börsenverlauf hielt die freund¬
liche Grundstimmung an und die höchsten Tageskurse konnten sich
fast überall gut behaupten .

Der Rentenmarkt wies keine größeren Kursabweichungen auf.
Schuldbuch -Forderungen tendierten in sich nicht ganz einheitlich .
Leicht erhöht waren Reichsbahn -Vorzugsaktien mit einem Kurs von
111,125 Prozent. Die Altbesitzanleihe eröffnete mit 95,375 Pro¬
zent , gab aber später leicht nach.

Kurse der Baden-Badener Stadtauleihe»
an der Frankfurter Börse vom 20. Juli 1934 :

kproz . Anleihe von 1924 : 74,— Prozent.
6proz . Anleihe von 1926 : 79,— Prozent.
5proz . Schatzanweisungen von 1928 : 75,50 Prozent.
6proz. Holzwertanleihe von 1923 : RM . 11,10 pro Fcstmeter .
Steuergutscheine Gruppe 1 ( Stücke zu RM . 50,— und

darunter ) : 101,40 Prozent.
dergleichen Gruppe 1 ohne Abschnitt 1934 : 100,90 Prozent.

6prozentrge Kohlenwertanleihe der Stadt Mannheim
von 1923

Die nach dem Tilgungsplan auf 1 . November 1934 zur Heim¬
zahlung fälligen Stücke sind von der Stadt freihändig erworben
worden . Eine Verlosung findet daher nicht statt .

Marktbericht vom Obftgrotzmarkt Bühl am 23. Juli 1934.Johannisbeeren Anfuhr 22 Ztr ., Preis pro Pfd. 10—11 Pfg.,Himbeeren 30 Ztr . 28 Pfg., Pfirsiche 120 Ztr . 17—22 Vfg.,Flotto 15 Ztr . 18—20 Pfg., Pflaumen 60 Ztr . 11—15 Pfg.,
Frühzwetschgen (Zimmers ) 120 Ztr . 18—22 Pfg., Birnen
70 Ztr . 9- 15 Pfg., Aepfel 180 Ztr . 7- 14 Pfg.

Letzte Aachnchien
München : Nach Mitteilung der Deutschen Bergwacht

ist am Sonntag der Postreferendar Wolfgang Schultheiß
aus München au der Nordoftwand der Alpspitze tödlich ver¬
unglückt . Die Leiche wurde «nter schwierige« Berhältniffen
geborgen «nd «ach München gebracht.

München : Ferner stürzte Frau Therese Sauer ans
Mannheim in eine Gletscherspalte . Die Leiche wurde ge¬
borgen «nd «ach Obergrainau bei Garmisch geschasst.

Potsdam : Bei einer Bootsfahrt auf dem Templiner
See ist am Sonntag der Ministerialrat und Wirkliche Geh .
Kriegsrat im Ruhestand Georg Haeckel, ei« Neffe des be¬
rühmte« Naturforschers, ertrunken . 14 Jahre lau» hat
Haeckel de« Rechnungshof des Deutschen Reiches angehört.
Im Kriege war er Korpsintendant im Oste« «nd später
Armeekommadannt ans verschiedene« Kriegsschanplätze «.

Paris : Löon Blum , der Führer der französische»
Sozialisten, hielt am Sonntag «ach Enthüllung einer Büste
von Jean Janrös eine Rede , in der er ank die Unstimmig¬
keiten im Kabinett Donmergue z« spreche « kam. Blnm ver¬
langte de« Rücktritt des Kabinetts und Neuwahlen auf
Grund eines neue« Wahlrechtes.

Paris : Bei einem Uebungsflng find zwei Reserviften-
Unteroffiziere über dem algerische« Flugplatz Blida aus 300
Meter Höhe avgeftürzt. Der MG -U«terofsizier kam «ms
Leben» der Pilot erlitt einen doppelte « Beinbruch. Der Ab¬
sturz war dadurch verursacht worden, daß der Motor plötz¬
lich anssetzte .

Der Abschied des Botschafters Chinlschul
Berlin , 24. Juli . Der Botschafter der sozialistischen Sow¬

jetrepublik, Leo Chintschuk, hat Sonntagabend mit seiner
Gattin um 23.30 Uhr Berlin vom Bahnhof Friedrichstraße
aus in Richtung Moskau verlassen . Zum Abschied des Bot¬
schafterehepaares hatten sich auf dem Bahnhof eingefunden
Staatssekretär von Bülow , der Ministerialdirektor Meyer,
der stellvertretende Chef des Protokolls , Legationssekretär
von Mumm sowie eine Reihe von Herren der Länderabtei¬
lung des Auswärtigen Amtes. Ferner waren erschienen der
französische Botschafter Francois Poncet , der königlich-ita¬
lienische Botschafter Cerrutti , der lettische Gesandte Kree-
winsch, Vertreter der türkischen Botschaft und der tschechoslo-
vakischen Gesandschaft , die Mitglieder der hiesigen Botschaft
der Sowjetunion sowie eine Anzahl Freunde des scheidenden
Botschafters.

Stnrmfnhrer Ziegler zum Reichsfiihrer
der deutschen Zachschulschafl ernannt

Berlin , 24 . Juli . Der Führer der Reichsschaft der Stu¬
dierenden hat am Montag den bisherigen stellvertretenden
Reichsführer der deutschen Fachschulschaft. Hermann Ziegler,
zum Führer dieser Selbstverwaltungsorganisation der Fach¬
schüler ernannt . Ziegler , der selbst Fachschüler war , sieht
seit längerer Zeit in der Fachschularbeit des Nationalsoziali¬
stischen Deutschen Studentenbundes und konnte dort die Er¬
fahrungen sammeln, die für den Aufbau der deutschen Fach¬
schulschaft notwendig sind.

Riicherschan
Alfred Manns : Der Warphof und das Sumpfmoor. Verlag C.

Bertelsmann in Gütersloh . Volksausgabe 11 .—17 . Tausend.
246 Seiten . Gebunden RM 2.85 .

Ein frisischer Heiwatroman im besten Sinne , ansprechend und
lebendig in der liebevollen Art der Schilderung von Landschaft »nd
Mensch

"
und der Deutung ihrer schicksalhaften Verbundenheit . Um

den Kampf zweier Generationen gegen die gewaltige Naturkraft des
Moores geht es . Der Vater , der Warphofbauer,, unterliegt im
Ringen mit dem Sumpfmoor, das alljährlich seine Opfer an Mensch
und Tier fordert. Der große Plan der Trockenlegung und Kulti¬
vierung mißlingt und damit das Lebenswerk des Moorhofbauern,
für das er mit der zähen Beharrlichkeit des Friesen kämpfte : die
Natur läßt sich nichts abtrotzen . Aber sein Sohn vollendet das
Werk. Er kämpft nicht mit der blinden Verbissenheit des alten
Bäuern gegen die Natur , sondern mit der Ueberlegenheit seines
technischen Wissens . Aber nicht der überhebliche Verstand ist 's , der
den Kampf gewinnen läßt. Erst die durch Generationen überlieferte
Sage läßt den Menschen , der um die geheimnisvollen Kräfte des
Bodens weitß , die unbeugsame Natur erobern.

(Reichssender Hamburg )

Veklerberichk
Wetter für Dienstag «nd Mittwoch .

Unbeständig , vereinzelte Regenfälle.
Rheinwaflerstand.

23. 7. 34.22. 7. 34.
Rheinfclden 261 258
Kehl 285 282
Maxau 419 420
Mannheim 296 295

Zwangsversteigerung .
Mittwoch, de« 25. Juli 1934, vormittags 10 Uhr, werde

ich in Ettlingen im Pfandlokal (Altes Schloß ) gegen
bare Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich versteigern:

60 Schachteln Schuhwichse, 1 Partie Bodenbeize bzw.
Wichse , ca . 2 Ztr . Reis , 1 Partie Eierteigwaren , 1 große
Partie Lebensmittel wie : Suppennudeln , breite Nudeln,
Bohnen- und Erbsenkonserven, Gerste , Sago , Grünkern ,Gries , Käffeezusatz Zichorie , Bohnenkaffee , Makkaroni, Ha¬
ferflocken, Kakao , Tee, Lebkuchen, Mehl, Salz , Bohnen, Lin¬
se«, Waffeln, 1 Partie Käse ohne Rinde, 1 große Partie
Putzmittel wie : Putztücher , Seife, Seifenpulver , Schmier¬
seife, Ata. Sil , Jmi , Persil Henko, Herdputzmittel, 1 Partie
Bonbons und Schokolade , 1 Ladenwaage mit Gewichten
u. a. m.

Die Versteigerung findet voraussichtlich bestimmt statt .
Ettlingen , den 24. Juli 1934.

Fees , Gerichtsvollzieher.

famioDr
« ersten schnellstens angefertijl

in der Buch- u .Steindruckerei
R. Barth , IttllHiea.

I m » imm um » » HKHimmiiiHt

Frachtbriefe
Eft-Frachtbriefe
Internat . Frachtbriefe
htpreSk arten

Anhänger ,r» sQwk
i-,iü - u .raprehgwMir Pracht

Auto-Frachtbriefe
Auto -Ladelisten

Zotttahaltserklärungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

Bach- mmI Stetatfrsckerel
Barth , Ettlingen

Kroneaatr . 26 ! Fernruf 78

B>BiMMeraeiinxg
auf 1 . September

zu vermieten.
Zu erfrage« im Kurier .

(13- 18 Jahren ) f. Dauerstellung
auf sofort gesucht.

Näheres im Kurier.

Im Insaraf
liegt
der Erfolg 1

Für die Bürgermeister u. sonstige Interessenten

empfehlen wir :

Anträge der Frontkämpfer nd
Krieasteiliehner autVerleihui
des Kriegs-Ehrenkreuzes
Anträge der Kriegerwitwer
und Eltern Gefallener fü
das Kriegs - Ehrenkreuz

Steiadruckerei R. Barth.
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